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Die macedonische Sorge.
% 11Jr? ,$ ? °hue Balkanschmerzen. Mit unheimlicher

Regelmäßigkeit regt sich in jedem Jahr eine der „inter¬
essanten Völkerschaften" auf dem Balkan , um die Welt
daran zu erinnern, daß die orientalische Frage noch inuner
vorhanden ist. Kreter« Albanesen, Serben , Bulgaren
und Macedonier sind in lieblicher Reihenfolge beflissen,
M bei dem nach Ruhe schmachtenden Europa in em¬
pfehlende Erinnerung zu bringen und der Welt zu zeigen,
daß es auf deni Balkan noch immer lustig zugeht.

In den letzten Jahren hat die türkische Provirrz
Macedomm den begriindetsten Anspruch darauf erhoben,
als das „interessanteste" Valkangebiet zu gelten. Wenn
me wärmende Sonne des Sommers auf den Bergen
Macedomens die letzten Spuren des ungastlichen Winters
vertilgt hat, dann pflegen die Bergstämme die größere
Bewegungsfähigkeit, die ihnen der Sommer gewährt,
alljährlich auf ihre Weise auszunutzen, indem sie nämlich
von ihren Bergen ins Thal hinabsteigen, Dörfer über-
sallen, Herden rauben, kurz das thun , was die mace-
domsche Liga als „Lösung der macedonischen Frage " be-zeichnet.

An dies inacedonische Hälseabschneiden hat sich die
Welt nachgerade allzu sehr gewöhnt, als daß sie deshalb
nochm eine besoiidere nervöseAufregung gerathen könnte,
'̂ u. diesem Jahre aber ist die macedonische Aktion in
größerem Maßstabe ins Werk gesetzt worden, in einem
solchen, daß sie zu einem emftm K o ii f l i k t z w i s ch eii
Der Pforte und Bulgarien  geführt hat . Und
dieser Konflikt kann auch nach dem verhältnißmäßig sehr
matten und harmlosen Verlauf des macedonischen Kon¬
gresses iu Sofia noch keineswegs als völlig beigelegt
gelten.

In früheren Jahren ist Bulgarien , so lange nämlich
der kluge Stambulow an der Spitze der Regierung stand,
auf dem besten Wege gewesen, seinen Einfluß in Mace¬
donien, von dessen 2% Millionen starker Bevölkerung
1,150,000 Bulgaren sind, derart zu befestigeir, daß der
Gedanke einer wenn auch in weiter Feme liegenden
Bulgarisirung Macedoniens keineswegs als absurd er

den Verhältnissen in den Balkanländern
völlig unvertraute Fürst Ferdinand aber hat mit so täp-
plscher Hand in die macedonische Bewegung eingegriffen,
daß er gerade dadurch den Traum von einein „Groß-
bulgarien " für iminer vernichtet haben dürfte.

Die bulgarische Regierung wollte sich der macedoni-
schen^ lga bedienen, um ihren Einfluß irr Macedonien
zu befesügen, aber es zeigte sich bald, daß das mace«
donilche Eeiitralcomit6 der schiebende, die bulgarische Re¬
gierung aber der geschobene Theil war. Das Schreckens-
regiment, welches das macedonischeCentralcomitö in Bul-
aarien und Macedonien ausübte, führte nicht nur zu einer
Reattion unter den macedonischen Elementen selbst, son-

' Ern -mch die an der orientalischen Frage interessirten
Machte in erster Reihe Rußland, sahen sich endlich ge-
nothigt , einen kalteri Wasserstrahl nach Sofia gelangenzu lassen.

Von den Großmächten moralisch unterstützt, erhob
die Pforte energischen Einspruch bei der bulgarischenRe¬
gierung gegeir das unerirägliche Treiben des mace-
donischen Centralcomitös. Diesem Einspruch gegenicher
sah sich die Regierung des Fürsten Ferdinand ziini Rück¬
zug genothigt, da sie es nach den schlechten Erfahrungen
Grieckjenlands auf eineii kriegerischeil Konflikt mit der
Pforte , bei dem Bulgarien zweifelsohne den Kürzeren
ziehen wurde, nicht ankommen lassen inochte und konnte.

Die bulgarische Regierung entschloß sich, wenn auch
nur halben Maßregeln, gegen die macedonische Propa¬
ganda in Bulgarien borzugehen. Den Schützenveremen
Wurden die Waffen abgenonunen, den Offizieren wurde
me ^.heilnahme an der macedonischen Propaganda ver-
boten imd der Präsident des inacedonischen Eentral-

^orasow , wurde verhaftet. Im Zeichen dieser
Stellungnahme gegen die macedonische Bewegiing hat
jetzt der macedonische Kongreß  in Sofia statt¬
gefunden, und so erklärt sich die Farblosigkeit seiner Ver¬
handlungen und Beschlüsse. Zum Präsidenten des
Eeiitralcomitös wurde Michailowski gewählt, dessen Pro¬
gramm dahin geht, die macedonische Propaganda „zu¬
nächst Mit friedlichen Mitteln zu betreiben. Und zivar
,oU das erste dieser Mittel darin bestehen, daß eine niace-
domsche Abordnung „aufklärungshalber" die Haupt¬
städte Europas bereiseil soll.

Für die Regierung des Fürsten Ferdinand hat der
Ausgang des macedonischen Kongresses die Bedeutung
einer Niederlage und einer Blamage. Wenn auch aus
deni Kongreß die gemäßigteren Elemente die Oberhand
gewonnen haben, so war doch die Stimmung des Kon¬
gresses und ist die Stiinmung des Centralconiitös durch¬
aus feindlich gegen die bulgarische Regierung Diese
hat sich zwischen jluei Stühle gesetzt. Sie hat die Gunst
und die Unterstützung der macedonischen Liga verscherzt
und gleichzeitig den Zorn der Türkei auf sich geladen, die
«nen ganz imerwartet scharfen Ton gegenüber Bulgarien
anschlagt. ^ Da die Mächte, welche gerade genug inter-
natlonale sorgen haben, in dieser Sache auf Seiten der
Pforte sind, wird die Welt vielleicht auf einige Zeit vor
den Macedoniern und den Vulgaren Ruhe haben

Die Leibwache des PraMenren.
Paris , im April 1901.

, Man sollte im Allgemeinen meinen, daß das Haupt
einer Republik in seinem Lande so sicher und geborgm
üsi wie kein anderer Mensch auf Erden . Missethäter ge¬
wöhnlichen Schlages pflegen in die wohlbewachtenPaläste
der Großen dieser Erde nicht einzudringen und die poli-
tilche Leidenschaft sollte doch an einem Manne abprallen,
den nicht Erbrecht, sondern der Wille der Nation auf
ieinsu hohen Platz gestellt. Gewiß macht sich stets bei
der Wahl eines Präsidenten eine Opposition geltend, dem
demokratiichen Prinzip zufolge hätte aber, weim einmal
die Majorität gesprochen, sich Jeder dieser Entscheidung
zu fugen.

Augenscheinlich herrscht bei uns indes nicht die An-
stcht vor daß dieses der Fall sein soll, denn über die
Sicherheit des Staatschefs wird hier in einer Weise ge-
wacht, wie dies betreffs nur weniger Herrscher sonst ge-
Ichieht. Tag und Nacht ist es die einzige Beschäftigung
einer speziellen Polizeiabtheiülng von 18  Mann , dafür
l&Ö, "!' ^ MiLoubet nicht etwa durch die Hand eines
Uebelthaters ein Mißgeschick erfährt , ob derselbe sich nun
ftwÄ Reisen befindet, im Fauteuil eilies
ĵ ^ ers pch anscheinend sorglos seinem Vergnügen resp.

widmet ^
i^ nmerreid , lag die Sorge für das

Wohl des Staatsoberhauptes ebenfalls in den Häiideir
Polizeimacht« die zum Theil eine politische

Iê 11111 ber Person des . „Executive"
Nichts.zu schajM Triers war es, der nach Bildung der

dritten Republik diese Aendening herbeiführte und die
nunmehrige Organisation veranlaßte. Wie es heißt, soll
diese jetzt wiederum eine Erneuerung erfahren, denn sie
besteht ja bereits seit 30 Jahren und für das verände¬
rungsliebende Volk der Franzosen ist das wirklich eine
erstaunlich lange Zeit. Die Frage wurde theilweise auch
dadurch angeregt, daß der Munizipalrath jetzt erklärt
es Ware eigentlich ganz unlogisch, wenn die Stadt Poli-
zlsten.zu.bezahlen habe, die ihr keinerlei Dienste leisteten;
s ^ Sache des Ministeriums des Innern. In
der That hat die be regte Körperschaft von 18 Mann mit
der regulären Polrzermacht und dem Detektivbüreaunicht
das Geringste zu thim, obgleich sie dem Polizeipräsi¬denten untersteht. " r  1

®cc  Posten der Brigade befindet sich im Hofe des
Elchcke, gerade der Loge des Concierge gegenüber, damit

.r, der heremkommt, genau gesehen werden kann Zu
gewöhnlichen Zeiten theileir sich die Achtzehii in drei

^Mannschaften, die je 8 Stunden verbleiben, sodaß
stets 6 Mann anwesend sind. Ist der Präsident zu Hause,
dann hat einer derselben beständig das Elysöe m um=
fraimimb  ein wachsames Auge auf Alle zu halten, die
sich dahm begeben.

Natürlich begleitet seine Sicherheitswache den Präsi-
deuten der Republik in so unauffälliger Weise, daß ein
Uneingeweihter von ihrer Anwesenheit nicht die geringste
Ahnung hat . Befindet er sich in der Oper, bei irgend
einer Festlichkeit ec., so ist dieselbe stets in seiner nächsten
Nahe, aber die Männer erscheinen im Anzug und Aus¬
sehen so elegant, daß man Personen ans der Gesellschaft
in ihnen verniuthet. Es ivird nämlich bei der Auswahl
der Leute genau darauf gesehen, daß diese sich nicht mir
durch Kraft , Muth und Intelligenz auszeichnen sondern
S!" « 12̂ ?*' ^ lße Glacös und einen Chapeau mit natür-
Wster Nonchalance 31t tragen verstehen und sich auf

England und die Revolution in Brasilien.
Ein Kenner brasilianischer Verhältnisse schreibt uns:

Wie Sie bereits mitgetheilt haben, ist vor einiger Zeft
m Rio de Janeiro eine monarchistische Verschwörung ent.
deckt wordeii, an derenSpitze wiederum der Adiniral a D
Custo dio de Mello stehen soll, lieber die Gründe, welche
Mello zu einer Erhebung gegen die republikanische Re-
gierung im Jahre 1893 und auch wohl jetzt veraiilaßten«
berichte ich Ihnen wie folgt : Nach dem Sturze der
Monarchie am 16. November 1889 bildeten zwei
g^oße Parteien , die Republikaner iiiid die Monarchisten
Die südlichen Provinzen sind republikanisch, während die
nördlichen Provinzen Bahia , Pernanibuco, CearL und
ParL monarchisch gesinnt sind. Die Verhältnisse in Vra°
slnen sind fast nach jeder Richtung hin unter der Republik
schlechter geworden. Die republikanische Regierung aber
hat wiederholt in E n g l a n d bedeuteiide Anleihen ge-
macht, und zwar in solcher Höhe, daß das Land kaum
die Zinsen dieser Schuldeil bezahlen kann. Dieselbe Re-
gierung hat dann auch inehrere Staatseiseubahnen an
englische  G e s e l l s cha f t e n verkauft und damft
ihre eigenen Tascheii bereichert. Die Folge dieser Ver-
schulduiig des Staates sind der hohe Goldcours und die
Entwerthung des eigenen Papiergeldes, eine weitere
Folge hiervon das Sinken der Preise der Landesprodnkte,
nameiitlich des Kaffees.  Weiln nun auch m Bra.
tthen eine Revolution zu Gunsten der Monarchie kaum
Erfolg haben dürfte , so könnte dieselbe jedoch andere Ver-
hältnisse herbeiführen , welche Mello in erster Linie im
Auge hatte . In den südlichen Provinzen Santa Catha.
rina , Rio Grande da Sul und ParanL befinden sich dis
deritschen Kolonieen. Durch die direkten Dampferlinien
von Hamburg und Bremen ist hier der deutsche Handel an
die erste Stelle gerückt, ivährmd im Norden die Eng-
länder den Haupthandel in Händen haben. Da Brasilim
nun an England total verschuldet ist, hat man nicht mft
Unrecht angenonlmen, daß Aiello unter englischem
Emfluß handelte und die Mittel zur Revolution im
>?ahre 1893 als ailch jetzt wieder von den en g lis ch en
sanken  erhalten hat . England verknüpft damit die
Absicht, den Norden des Landes, wie es bereits bezüglich
der Centralbahn , der größten des Landes, der Fall ist
wirthschaftlich immer fester in seine Arme zu bekommen

* * *
* Luxemburg . Die Feier zur goldenen Hochzeit des Grofi-

herzogs begann Montag mit Zapfenstreich, Fackelzug und Konzert
auf dem Paradeplah. Dienstag Vormittag erfolgte ein feierliches
L.edeum in der Kathedrale. Dann, auf Einladung des Staats¬
ministers Eyschen, ein Dejeuner für die Negierung, das Diplo-
niatcncorps und die Kammer. Eyschen toastet auf die Gesund¬
heit des Jubelpaares und sagt im Wesentlichen: Der Grotz-
h er z o g hat sich rasch in seine neuen Pflichten hier eingearbeitet.
Er erkannte bald, daß das Luxemburger Volk, frei und offen
seine eigenen Wege zu gehen liebt. Es hat , gleich dem
Gebirgspferd . einen sicheren Schritt,  darum
dachte der neue Herrscher, er könne ihm vertrauensvoll die Zügel

jedein Parkett absolut bewegen können, als ob sie dazu
geboren wären . Es ist danach selbstverständlich, daß sie

durchaus gutes Französisch sprechen müssen, und es
Z' ft uls sehr vortheilhaft , wenn sie elegante Tänzer sind.
Nicht verbürgten Gerügten zufolge sollen Einzelne dieser
Leute, die sich durch ihr einnehmendes Aeußere und ihr
vornehmes Benehmen ganz besonders hervorthate», die
Herzen von Erbinnen gewonnen haben, als sie bei Gesell¬
schaften ihres Amtes walteten.

Wie ersichtlich, ist die Stellung dieser Polizisten im
Großen und Ganzen keine unangenehme, und daher sind
natürlich stets viele Ailgebote da, sobald eine Vakanz ein-
tritt Gewählt wird gewöhnlich irgend ein gut aus¬
sehender junger Jirspektor der regulären Polizei Seine
Bezahlung ist keine bessere, doch erhält er ca. 5 Francs
täglich Kleidergeld ", da er ja stets einige elegante Civil-
aiiznge besitzen nruß.

Fährt der Präsident aus , ob nun in Paris oder in
der Provinz , so kann man jedesmal einen ihm folaenden
zweitem Wagen erblicken, in toelchem sich iS PZonm

harmlose Menschenkind betrachtet sie wohl
mft Ehrfurcht , weil ca Minister oder sonst hohe Staats-
Würdenträger in ihnen vermuthet. In Wirklichkeit sind
es aber Mitglieder der Sicherheitswache. Der Rest der-
selben mengt sich auf Fahrrädern oder zu Fuß unter die
f scn^ und beobachtet die Vorkommnisse, iini jedes, das

Präsidenten Wohlbefinden stören könnte, womöglich
im « einte zu ersticken.

Daß alle Sicherheitsmaßregeln der Welt nichts Helsen,
wenn blinder Haß wahnsinniger Schwärmer die Waffe
lenkt, hat allerdings der gewaltsanie Tod des Präsi.
denten Carnot bewiesen. Es sind dies die kleinm- - - - - wv | v41v yity vlv Ullllv

meuden deS Verufs ^ sagte einst bei einem Attentat Könic
l v -- . .. jr. , jrir»., . >̂ der ruchlosen Hand ein«

^ M 9U* fbai Uv^
Humbert , der ja auch L,,
Mörders zum Opfer fies«



lock-r lassen. Wir danken ihm dafür ! (Beifall .) Die Groß-
Herzogin | eiert der Redner als Mutier der Armen , Beschützerin
der Künste und wirft einen melancholischen Rückblick auf den
Lebenslauf der Jubilare , denen nur ihre Seelengröße und gegen¬
seitige Hingabe über Mißgeschick hinweg geholfen habe . In der
Kammersitzung am Nachmittag hielt Präsident Karl Simons
vie Festrede . Er führte aus , daß der Großherzog rasch den Volks-
charalter erfaßt habe, der ebenso spontan in seiner Zuneigung,
wie dem Zwang der Etikette abhold sich seiner neuen Dynastie
hingaü , weil das Bolk sah, daß der Fürst bei der Ausübung
seiner Rechte sich streng an die Verfassung hielt . Kein Fürst
mnn sich rühmen , die Verfassung peinlicher beobachtet zu haben
Die vielfach von Beifall unterbrochene Rede schloß mit einem
hoch auf das Jubelpaar . Eine von der Kammer votirte Summe
von 20,000 Mk. für die Festfeier soll auf Wunsch der Jubilare
zu einer mildthätigen Stiftung verwandt werden . Die Jubilare
haben ihrerseits eine Stiftung gleichen Betrags für alleinstehende
dürftige Greise eingesetzt. Die Kammersitzung wurde nach der
Festrede Simons aufgehoben.

* Spanien . Eine flüchtige amtliche Zählung hat das
überraschende und erstaunliche Ergebniß gehabt , daß es in der
Hauptstadt Spaniens allein 98 Klöster giebt . Ihre Existenz
macht sich den Handel - und Gewerbetreibenden in sehr empfind¬
licher Weise bemerklich. Die Klöster treiben nämlich ebenfalls
Handel und Gewerbe , sind aber ihren weltlichen Konkurrenten
gegenüber dadurch weitaus im Vortheil , daß sie über billige
Arbeitskräfte verfügen und außerdem auch noch Steuerfreiheit
für sich haben . Die antiklösterliche und antiklerikale Bewegung
auf der pyrenäischen Halbinsel wird auf diese Weise sehr ver¬
ständlich . — Aus Madrid  schreibt uns unser Korrespondent:
Einige auswärtige Blätter haben die Nachricht gebracht, daß
Konrg Alfons MI . am 17. Mai dieses Jahres den Tag seiner
Großjährigkeit erreichen werde. Das ist jedoch nicht richtig
sondern es handelt sich um den 17 . Mai 1902 . Bei der Ge¬
legenheit werden große Festlichkeiten in Madrid abgehalten wer¬
den, mit deren Vorbereitungen man jetzt bereits beschäftigt ist.
v J*6*1 Fürstlichkeiten , auf deren Theilnahme gerechnet wird,
soll sich auch Königin Jsabella II ., die Großmutter des Königs,
beflnden . für den Fall , daß es ihre Gesundheit erlaubt . Der
imige König äußerte sich zu seiner unmittelbaren Umgebung
bereits dahin , daß sein erster Regierungsakt in einer Reise durch
Europa bestehen würde , und zwar soll dieselbe in Paris be-
gtraen , da er für Frankreich lebhafte Sympathieen hegt, soweit
chm bis jetzt natürlich Gelegenheit gegeben wurde , französisches
^stri kennen zu lernen . Slche , die Alfons MI . genau
„Mdut haben , behaupten , er werde der Welt große Ueber-
raschungen bereiten.

* Vereimgte Staaten . Aus New - York  schreibt man
uns . Das Bestreben der Vereinigten Staaten , sich auf der ganzen
Welt eine fortlaufende Kette von Kohlenstationen zu sichern
tntt immer deutlicher zu Tage . Es sind zur Zeit Unterhand¬
lungen rm Gange mit Portugal wegen des Ankaufes einer der
Azoren , mit den Niederlanden wegen eines Hafens auf der
^nsel Curasao , mit Ecuador wegen des Erwerbes einer der
Galapagos -Jnseln . .L,iL amerikanische Regierung will jedoch
Nicht nur 5uf Recht, an den betreffenden Plätzen Kohlenstationen

^ " errichten , sondern sie beansprucht direkte Hoheitsrechte über
diese Punkte . In Yokohama und Pitcher Lake bei La Paz in
Mexiko ist ihr bereits die gewünschte Genehmigung ertheilt
worden . Außerdem wird an dem Bau von Niederlagen in Hono¬
lulu , Tutulla (Samoa ) und Guam (Karolinen ) gearbeitet, und
Cavite , sowie Manila dürften auch bald in Kohlenhäfen um¬
gewandelt werden . Die anderen Mächte wissen also , was sie
zu machen haben, um es den Yankees gleichzuthun.

I industrieller , gemeinnütziger und wissenschastlichcr Körperschaften.
Auch die Behörden beginnen immer mehr der Thätigkeit des Ver¬
eins , der neben guten Landesgesetzen durch eine Reichsgesetzgebung
die Hindernisse der Wohnungsreform aus dem Wege räumen
will , gebührende Beachtung zu schenken. Auf der letzten Haupt¬
versammlung hat Herr Professor Dr . Fuchs aus Freiburg i . V.
in einem Ueberblick über den letzten internationalen Wohnungs¬
kongreß in Paris im Juni 1900 abermals dargelegt , wie un¬
entbehrlich das Eintreten des Staates in der Wohnungsfrage
ist. Nähere Auskunft über den Verein ertheilt der geschäfts¬
führende Ausschuß , dessen Geschäftsstelle sich zu Frank¬
furt  a . M ., Brönnerstraße 14, befindet . Wir wünschen dem
Verein und seiner Arbeit auch ferner weiteste Verbreitung und
Unterstützung , besonders auch in unserer Gegend.

— Panlinenstistung . Der Stifterin des Kapitals von
30,000 Mk. zur Erbauung eines Pfarr - und Verwaltungs¬
hauses im Paulinenstift ist vorgestern folgende Depesche aus
Abbazia zugegangen : „Nehmen Sie meinen wärmsten Dank
für die großmüthige Gabe , welche Sie zur Erinnerung des
heutigen Festes unserer goldenen Hochzeit dem alt -nassauischen
Paulinenstifte gewidmet , Sie haben damit mich hoch erfreut.
Adelheid,  Großherzogin von Luxemburg , Herzogin von
Nassau ."

— Regelung des Peusionswesens . In der Budget¬
kommission des Reichstags wurde die erste Lesung des Gesetz¬
entwurfs , betreffend die bessere Versorgung der Kriegsinvaliden,
am 23 . d. M . zum Abschluß gebracht. Auf Antrag des Grafen
v. Oriola wurde schließlich eine Resolution einstimmig ange¬
nommen , dahin lautend , daß die Allgemeinen Pensionsgesetze
(zur Regelung des Pensionswesens ) im nächsten Jahr so
frühzeitig eingebracht werden möchten, damit dieselben in der
Session noch zur Verabschiedung kommen könnten . — Zu einer
derartigen Resolution hat in neuester Zeit der Ausschuß der
hiesigen Ruhestandsbeamten wiederholt Anregung gegeben und
ist hieraus aus Reichstagskreisen auch eine entsprechende Zu¬
sicherung ertheilt worden . Es steht nunmehr zu erwarten , daß
in diesem Spätherbst eine für die Altpensionäre günstige Rege¬
lung des Pensionswesens (Gleichstellung im Einkommen mit den
jüngeren Pensionären ) zur Ausführung gelangen wird.

Postderkehr . Das Postamt hat vor einigen Tagen
über einzelnen , stark benutzten Briefkasten , z. V . am Kurhaus,
Neroberg rc., besondere Hinweise anbringen lassen, auf den
Briefsendungen , namentlich den Ansichtskarten , die Adresse und
die Marke nicht zu vergessen. Nach einer uns von dem Post¬
amte zugegangenen Mittheilung ist die Zahl der infolge mangel¬
hafter , unzulänglicher und fehlender Aufschrift unanbringlich
bleibenden Briefsendungen immer noch recht erheblich. In einem
Zeitraum von 5 Wochen haben hier 1366 Briefsendungen,
darunter 48 Postkarten ohne Aufschrift , an den Ausschuß zur
Ermittelung der Absender unbestellbarer Postsendungen einge-
andt werden müssen. Durch letzteren haben die Absender nur

von 722 Sendungen ermittelt werden können. 643 Sendungen
ind unermittelt geblieben und fallen der Vernichtung anheim.

Die Zahl der im gesammten Reichs-Postgebiet unbestellbar ge¬
wordenen Briefs endungen hat im Jahre 1899 betragen
2,022,912 Stück , davon sind an den Absender zurückgegeben
984,732 Stück . Endgültig unbestellbar geblieben und also ver¬
nichtet worden sind 1,038,180 Stück . Das Postamt ersucht
uns , auf die überaus große Zahl der durch Verschulden der Ab¬
sender unanbringlich werdenden Sendungen hinzuweisen und
den Auflieferern in ihrem eigensten Interesse eine sorgfältige
Ausfertigung der Adressen, sowie in jedem Falle die Angabe
des vollen Namens und des Wohnorts des Absenders auf den
Sendungen anzurathen.

Zeitung " erfährt , acht Geschworene, welche ihr „Schuldig"
sprachen, und es fanden sich Richter , welche dieses „Schuldig"
in eine schwere Strafe formten . Die Wuchtelräuberin wurde
zu — drei Jahren schweren Kerkers verurtheilt.

Aus Liegnitz  schreibt man der „Breslauer Morgen-
Zeitung : „Ein hübsches Stücklein wird in den Beamten-
kreisen einer benachbarten Stadt viel besprochen und belacht.
Ern bei einer Behörde angestellter Kalkulator erhält wegen eines
in einer eingereichten Rechnung enthaltenen Fehlers diese von
der Königlichen Oberrechnungskammer  in Pots¬
dam zurück. Er prüft das Schriftstück genau , kann indessen
den Fehler nicht entdecken und reicht es mit entsprechendem Ver¬
merke der Behörde „ehrerbietigst " wieder ein. In der Auf¬
regung packt er indessen seine — B r i l l e m i t d a z u ! Nach
einiger Zeit erhält er den Bescheid, daß das „Monitum " aller-
dings zu Unrecht ergangen sei. er möge sich aber in Zukunft der-
artiger „Anspielungen " enthalten.

3n Meran  wurde der Kampf gegen die
L- chleppe  von der Kurvorstehung mit aller Energie ausge¬
nommen . „Auf allen Promenaden ist das Schleppen der Kleider
strengstens verboten ." So ist überall angeschlagen , und das
Aufsichtspersonal sieht mit aller Strenge darauf , daß ineses
Verbot auch befolgt werde.

Ein Ring kämpf mit eigenartigen Ueber-
raschungen  für das Publikum fand in Wien  gelegentlich
der dort stattfindenden zweiten internationalen Ringkampf¬
konkurrenz statt . Es kämpften gerade der Franzose Beaucainois

E>ali . Plötzlich schleudert Hali seinen Gegner
über die Barriere der Manege auf eine Dame im Parkett , die
laut aufschreit . Der Kampfrichter pfeift ab . der Türke kümmert
sich aber nicht darum und faßt den Franzosen sofort wieder,
zerrt ihn auf die andere Seite der Manege und setzt ihn direkt
auf einen Cylinderhut , der auf der Barriere liegt . Trotz Pfeifen
und Läuten läßt er ihn aber nicht aus , bis einige Herren auf

^schlagen . Da erhebt er sich und geht grinsend in die
Mitte zuruck. Bei einigen heftigen Massagen werden Pfuirufe
laut . Der Vorsitzende des Schiedsgerichts erklärt : „Meine
Herrschaften , für diese zwei Herren brauchen Sie nicht so weh¬
leidig zu sein.

In einer Farm der Ortschaft Corancez bei Chartres
wurden , wie gemeldet, 6 Kinder ermordet  aufgefunden.
Nachdem sich der Verdacht zuerst auf zwei unauffindbar ge¬
bliebene umherziehende Arbeiter gelenkt hatte , ist jetzt der
e i g e n e V a te r der Kinder als der That verdächtig  ver¬
haftet worden.

Die antiklerikale Bewegung scheint auch nach Süd¬
amerika  überzugreifen . In Buenos Aires  wurde das
Galdos sche Drama „Electra " kürzlich in drei verschiedenen
Theatern zu gleicher Zeit zum ersten Mal aufgeführt , und zwar
mit durchschlagendem Erfolge . Nach dem Schlüsse der Vor-
tellungen kam es unter dem Rufe : „Nieder mit dem Klerika¬

lismus ! Nieder mit den Klöstern !" zu einer großen Straßen¬
kundgebung.

Einen Fall von bemerkenswerthem Einfluß des elektrischen
Lichts auf die Vegetation theilt die „Gartenflora " nach der
„Revue Horticole " mit . In Genf  bewahrten im vergangenen
Winter die Platanen der öffentlichen Promenaden an mehreren
Stellen der Stadt an den Zweigen , die durch die Strahlen der

^Bogenlampen beleuchtet waren , lange Zeit ihr Laub schön grün,
während die anderen Zweige dasselbe längst abgeworsen hatten.
Im Januar konnte man diese Blätter noch grün an den be¬
treffenden Bäumen sehen, und erst der starke Frost brachte sie zum
Abfall.

Der Aufstand in China.
vb . Shanghai , 23 . April . (Reuter -Meldung .) Dur,

Allen kaiserlichen Erlaß ist eine Behörde gebildet worden , b<
stehend aus dem Prinzen Tsching , Li -Hung -Tschang , Jungh
Kunjang, . Wangwenschao und Luohuablin , mit Lmkunyi un
Schangschitung als Beiräthen , um die von verschiedene
Provinzial -Regierungen eingegangenen Denkschriften über di
Einführung von Reformen zu prüfen und aus den gemachte
Vorschlägen für die Wohlfahrt des Reiches die praktischsten un
bedeutsamsten auszuwählen . Sobald diese Behörde berichtet ha:
wird der Kaiser nach Einholung des Rathes und der Zu
stimmung der Kaiserin -Wittwe in Uebereinstimmung mit jener
Bericht Verordnungen erlassen und , wenn der Hof nach Pekin
zuruckkehrt, ein Dekret an das Land veröffentlichen , durc
Welches die angeordneten Reformmaßnahmen in Kraft gefetz
werden . Shanghaier Blätter melden hierzu noch, die neue Be
Hörde habe den Namen „Generalamt für Staatsangelegenheiten
erhalten und trete an Stelle des Staatsrathes , der abgeschaff
werde . V Ü in  kaiserlicher Erlaß fordert Juejuenlin auf , dei
Posten als Gouverneur von Kwangsi niederzulegen , und ernenn
den Schatzkanzler von Juennan Lehingsi zum Nachfolger.

Dev Fveihertskvreg dev Sirven.
Die deutsche Gemeinde in Johannesburg soll, nack

Briefen aus Südafrika , einen Lichtpunkt in den traurigen Vcv
Haltnissen Transvaals bilden . Obwohl viele Deutsche die Goldr
stadt verlassen haben , befinden sich doch noch immer etwa 200L
dort , sodaß deutscher Unterricht und deutscher Gottesdienst ohm
Unterbrechung stattfinden können. Besonders erfreulich ist, das
das deutsche Pfarrhaus ein Mittelpunkt der an armen Deutschen

vothleidenden Familien der Buren geübten Wohl-
chatigkeit ist. Pastor Graßmann und seine Frau haben auf dies-
Werse schon viele Roth lindern können. Frau - Paswr Graß-

wöchentlich und auch öfter Hunderte von
Pfunden Fleisch rm Lager der Burenfrauen bertheilen , die ihr
^ ^ ^ ,s-!, ^ ^ i ^ ^ rbehörden zu diesem Zweck billiger als sonst
verkaufen . Auch die Frau des Generals Dewet lebt mit diesen
Gefangenen und Flüchtlingen in Johannesburg.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  26 . April

Wohnungsfrage . Der Verein Reichs-Wohn
w ?? versendet soeben seinen dritten Jahresbericht
wir demselben entnehmen, ist wiederum die Mitaliede
namentlich in Berlin , Dresden und Leipzig gewachsen.' Di,

Ersch-eneuen wissenschaftlichen Publikationen haben i,
Q ^ tcl e Er Parteien , wie auch in Wissenschaft
Nus'^ i Ess' Interesse und warme Anerkennung gefu
rSw Ä eU!e onentirend - volksthümlichc Flugschrift ,
sollen wir thun ,n der Wohnungsfrage?" zurr weiteren
fereitung erschienen. Sehr erfreulich ist der Beitritt verschie

* Ans der Umgebung . In Gückingen  bei Diez
wurden alte Gewehre , Säbel und Knochenreste gefunden . Die¬
selben rühren aus der Schlacht bei Diez , welche im Jahre 1797
stattfand , her. — In Sindlingen  entstand ein Brand , der
die Scheune des Herrn Bäckermeisters Schäfer zerstörte . — Der
Weinhändler und Weingutsbesitzer Jakob Sahler aus Kreuz¬
nach  hatte mit Rosinen , Drusen und Zucker eine umfangreiche
Weinvermehrung vorgenommen . Das Gericht verurtheilte ihn
zu einer Gefängnißstrafe von einem Monat und 1000 Mk.
Geldstrafe , sowie Urtheilspublikation . — Die Fabrik von Paulus
und Thewald in H ö h r ist niedergebrannt.

Kleine Chronik.
Fünf Generale  der preußischen Armee feiern am

26 . April ihr fünfzigjähriges Dienstjubiläum:
Generaloberst v. Hahnke, Vortragender Generaladjutant , Chef
des Militärkabinetts und Chef des Grenadier -Regiments Prinz
Karl von Preußen (2. Brandenbnrgisches ) Nr . 12 , General der
Infanterie Bronsart v. Schellendorff , Generaladjutant , ä la suite
des Großherzoglich Mecklenburgischen Grenadier -Regiments
Nr . 89 , General der Infanterie v. Seeckt, ä la suite des Jnf .-
Regiments Graf Bülow von Dennewitz (6. Westfälisches ) Nr . 66,
General der Infanterie v. Keßler , a la suite des Kadettencorps,
und General der Infanterie v. Lattre , zuletzt Direktor der Kriegs¬
akademie.

An der Horchheimer Brücke bei Koblenz  kenterte ein
Nachen mit drei Arbeitern . Einer ertrank.

Unter der Anklage , eine alte , 70 - jährige Frau miß¬
handelt zu haben,  wurde in Berlin der Kriminal-
schutzmann  Jakob Moritz wegen Amtsvergehens zur Ver¬
antwortung gezogen. Der Staatsanwalt hielt ein Amtsvergehen
in Gestalt der Mißhandlung für vorliegend und beantragte 60 Mk.
Geldstrafe , eventuell 10 Tage Gefängniß , wobei er mildernd in
Betracht zog, daß der Angeklagte sich bis dahin dienstlich tadel¬
los geführt habe. Der Gerichtshof erkannte auf 60 Mk.
Geldstrafe.

Nach Zeitungsmittheilungen stellte sich der wegen Kaiser¬
beleidigung steckbrieflichverfolgte zuletzt in Paris lebende Schrift¬
steller P a n i z z a den bayrischen Behörden , um sein in Kissingen
beschlagnahmtes Vermögen zu retten . Die Verhandlung findet
vor dem nächsten Münchener Schwurgerichte statt.

Dr . Sigl  hat vollständig genesen die Kaltwasserheilanstalt
Thalkirchen verlassen und sich zur Erholung nach Brixen begeben.

In Troppau  haben die Geschworenen ein Aufsehen
erregendes Urtheil  gefällt . Ein vierzehneinhalbjähriges
Mädchen — ein Kind ! — stand vor der Geschworenenbank.
Kein kleineres Verbrechen als das des Raubes war ihm zur Last
gelegt . Ein Kind war eines Tages , von der Tante mit Haus-
bäckcrei beschenkt, nach Hause gegangen . Die Stärkere paßte
die Schwächere ab, schlug sie und raubte ihr — eine Wuchtel
(ein . Gebäck) . Wegen dieses Raubes stand das vierzehneinhalb-
jährige Mädchen vor Gericht . Es fanden sich, wie die „Arbeiter-

Kport.
F . A.  25 * Mittelrheinisches Jubilänins -Kreistnru-

feft in Osfenbnch a » M . Vergangene Woche wurde durch
die Baufirma Hch. Korb daselbst mit der Errichtung der Bau¬
lichkeiten für das im Juli stattfindende Turnfest begonnen . Die
große Festhalle , einschließlich der inneren Ausschmückung , wird
ca. 60,000 Mk. kosten. Gleichzeitig wurde auch mit dem Bau
einer Kantine begonnen , die in den nächsten Tagen in Betrieb
genommen werden soll. VonSeiten desEmpfangsausschusses sind
an die verschiedenen Eisenbahnverwaltungen Anfragen ergangen,
behufs Einlegung von Extrazügen direkt nach und von Offen¬
bach a. M ., unter Umgehung des Frankfurter Hauptbahnhofs,
wie auch um Fahrpreisermäßigung und Verlängerung der Gül¬
tigkeitsdauer der Rückfahrkarten.

* Spielkursus . Auf Veranlassung des Central -Aus-
schuffes zur Förderung der Volks - und Jugendspiele in Deutsch¬
land werden in diesem Sommer zwei Kurse für die Erlernung
der Volks - und Jugendspiele in Frankfurt  a . M . abgehal¬
ten , und zwar a) für Lehrer vom 17 . bis 25 . Mai , t>) für
Lehrerinnen vom 23 . bis 31 . August . Die Kurse sind unent¬
geltlich. Anmeldungen sind an Turninspektor Weidenbusch-
Frankfurt a . M . zu richten.

* 4 . Deutsche Fahrradmessc und Automobil -Aus¬
stellung , Leipzig 1801 . Die im Oktober d. I . von dem
Verbände deutscher Fahrradhändler im Krystall -Palast zuLeipzig
veranstaltete 4. Allgemeine Motorwagen -Ausstellung wird sich
hinsichtlich Reichhaltigkeit der ausgestellten Gegenstände ganz be¬
sonders lehrreich und glänzend präsentiren , denn einmal werden
diejenigen großen Firmen , welche infolge des günstigen Resultats
der vorjährigen Ausstellung auch für dieses Jahr ihre Plätze bei-
behalten haben , das Beste und Neueste zur Ausstellung gelangen
lassen ; dann aber wollen sich, den eingegangenen Anfragen nach
zu schließen, diesmal auch die Ausländer , insbesondere aber di-
Franzosen , mit ihren Automobilen , Zubehörtheilen für Auto¬
mobile rc. in hervorragender Weise betheiligen . Bedingungen,
Anmeldescheine, Situationsplan , wie jede weitere Auskunft sind
von dem Verbände deutscher Fahrradhändler , Berlin W ., 50,
Kurfürstendamm 236 , erhältlich.

Oerichtssaal.
d . Wiesbaden , 24 . April . (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor Born;  Vertreter der Kgl.
Staatsanwaltschaft : Herr Assessor Dr . Müller. — Der
Heizer Jakob W . von Biebrich  ging in einer kalten Winter«
nacht über die Adolphshöhe nach Hause . Dort lagerte zu jener
Zeit mancherlei Holz , das theils zur Verlegung der Schwal-
bacher Bahn , theils zu Kanalarbeiten auf dem Terrain des neuen
Bahnhofes rc. gebraucht wurde . Von jenem Holz nahm der
Heizer ein etwa 1s/z Meter langes Stück mit . Bor Biebrich
lief er einem Gendarm in die Arme , und bei einer Haussuchung
ergab sich, daß W . daheim noch drei Hölzer hatte , die ebenfalls
von der Adolphshöhe heruntergetragen worden waren . Im
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gahre 1891 ist der Heizer zum letzten Male wegen Diebstahls | während der 1876 geborene Taglöhner Balthasar M. und der
bestraft worden; auch liegt der Fall sehr milde, sodaß das Ge- 1883 geborene Johann W. mit Stühlen auf dem Artilleristen
richt auf die bei Diebstahl in strafschärfendem Rückfall vor¬
gesehene gesetzliche Mindeststrafe von 3 Monaten Gefängniß er-
fenrtert konnte. — Durch seine Frau will der 1876 geborene
Metzger Karl WilhelmG., jetzt in Bingen wohnhaft, in das
Unglück gekommen sein, das ihn heute wegen Betrug, Mißhand¬
lung rc. rc. auf die Anklagebank brachte. Früher wohnten die
jung verheiratheten Leute, die heute aber schon den sechsten Ehe-
fcheidungstermin hinter sich haben, in Frankfurta. M., dort lasen
sie ein Zeitungsinserat, wonach der Fabrikant und Hausbesitzer
8. in Höchst a. M. zum Betrieb einer Metzgerei geeignete
Lokalitäten vermiethen wollte. Die Frau animirte den Mann,
hinzugehen und den Laden, und was dazu gehörte, zu miethen.
Der Mann, der nicht recht gezogen zu haben scheint, weil er die
Leere seines Geldbeutels kannte, ließ sich schließlich überreden
und das junge Ehepaar fuhr nach Höchst und miethete sür
42 Mk. monatlich. Die Frau hatte, um den Mann gefügiger zu
machen, einen Brief vorgelegt, den deffen Mutter geschrieben
haben sollte und in welchem sich dieselbe bereit erklärte, später¬
hin für ihren Sohn so zu sorgen, daß er sein Höchster Geschäft mit
rechter Freude führen könne. Diesen Brief hatte die Frau selbst
gffchrieben. Gut, der Angeklagte zog am 1. Dezember 1899 in
Höchst ei«, eröffnete sein Geschäft und zog am 14. und
27. Januar wieder aus, ohne Miethe bezahlt zu haben. Einmal
wollte er Miethe bezahlen, da nahm sie der Hausherr nicht an,
weil ihm der Zeitpunkt zur Erledigung dieses wichtigen Ge¬
schäftes nicht geeignet genug gewählt zu sein schien, es war näm-
stch Abends 10 Uhr. Bor dem Abschluß des Miethvertrags
hatte der Angeklagte den gefälschten Brief dem Hausherrn ge¬
zeigt und daraufhin von diesem 320 Mk. zu nothwendigen An¬
schaffungen für das zu begründende Geschäft erhalten. Darin
erblickte die Anklage einen Betrug. Ferner soll der Angeklagte
den Hausherrn verschiedentlich mißhandelt haben. Außerdein
Wird ihm noch ein Betrug zum Nachtheil eines Krifteler Land-
wirths zur Last gelegt, dem er eine Kuh für 186 Mk. abkaufte,
dir heute noch zu bezahlen ist. An allen diesen Geschichten, sagt
drr Angeklagte, sei seine Frau schuld, die einen scheußlich leicht¬
fertigen Lebenswandel geführt habe und ihm mit sammt Allem,
was sie hätte mitnehmen können, durchgebrannt sei, als er das
unglücklich« Krifteler Rindvieh gekauft gehabt hätte. Bon dem
ziemlich langen Sündenregister, das dem Angeklagten vorgehalten
wird, streicht die Königliche Staatsanwaltschaftselbst nach der
Beweisaufnahme eine ganze Anzahl einzelner Positionen. Was
»och übrig bleibt, führt zu einer Gefängnißstrafe von4 Monaten,
1 Woche wegen Betrugs in 2 Fällen, Vergehens gegen§ 289
des Straf -Gesetzbuches, Körperverletzung in 2 Fällen und wegen
Beleidigung in einheitlichem Zusammentreffen mit Bedrohung.
— In der Wirtschaft der Frau Katharine Frey in
Biebrich  saßen am Abend des 2. Januar d. I . eine Anzahl
junger Leute und betranken sich. Auch ein Kanonier von den
hiesigen 27ern war in der Wirthschaft. Dieser hatte seinen Säbel
an die Wand gehängt, und mit diesem Säbel zerschlug der 1876
geborene Taglöhner AugustV. Biergläser und Untersätze und
«it dem Säbel schlug er dann dem Kanonier einige Wunden,

hantirt haben sollen, der seinerseits, als er seine Waffe wieder
in die Hände bekam, dem B. ebenfalls eine ordentliche Kopf-
ivunde beibrachte. Später wurdeB. verhaftet und dabei sollen
er und M. einem Nachtschutzmann mit Gewalt Widerstand ge¬
leistet haben. Der Kanonier hat bereits dieses Vorfalls wegen
vor dem Frankfurter Kriegsgericht gestanden, das ihn frei¬
gesprochen hat. Es muß übrigens an jenem Abend sehr toll in
der Wirthschaft zugegangen sein, denn selbst das ziemlich ge¬
wichtige Billard wurde umgeworsen. Die Angeklagten werden
verurtheilt, der AngeklagteB. wegen gefährlicher Körperver¬
letzung, Widerstand und Sachbeschädigung zu 10 Monaten Ge¬
fängniß, der AngeklagteM. wegen gefährlicher Körperverletzung
und Sachbeschädigungzu einer Gefängnißstrafe von 3 Monaten
2 Wochen, und der AngeklagteW. wegen gefährlicher Körper¬
verletzung zu einer Gefängnißstrafe von 3 Monaten. Der An¬
geklagteB. wird gleich verhaftet.

Letzte Uttchrrchlert.
_wb . Paris , 24. April . Das „Echo de Paris " will

wissen, daß während des Petersburger Aufenthaltes
Delcass<;s auch die Frage einer russischen Anleihe
zur Sprache gebracht werden würde. Es handelt sich an¬
geblich um eine Anleihe von 8 Mill., von welchen zum
Mindesten % in Frankreich, der Rest in Berlin , Amster¬
dam und Brüssel begeben werden soll. Die Anleihe werde
wahrscheinlich eine 4-procentige sein, zu einem Course
zwischen 86 bis 90 pCt. Der Umstand, daß sich der Pariser
Agent des russischen Finanzministeriums, Rafsalowitsch,
nach Petersburg begeben habe, hänge offenbar mit ge¬
planten Finanzoperationen zusammen. — Gegenüber
der anläßlich der Petersburger Reise DelcaMs von den
Nationalisten verbreiteten Meldung, daß die Abbe¬
rufung des russischen Militärattaches,
Oberst Murawiew , auf Ansuchen Waldeck-Rousseaus er¬
folgte, erklärt heute der „Siöcle", die russische Regierung
habe die Maßnahme aus eigener Initiative ergriffen,
Oberst Murawiew habe vor einiger Zeit den Auftrag er¬
halten, die Organisation der französischen Veteranen-
Vereine, die gleichzeitig Unterstützungsvereinesind, zu
studiren. _Der Militärattache habe bei dieser Gelegenheit
in Begleitung des Präsidenten dieser Vereine, des
Nationalisten Patch in verschiedenen Städten Versamm¬
lungen besucht, in denen aber keine militärischen, sondern
nur nationalistische Parteiangelegenheiten besprochen
wurden . Graf Lambsdorff sei der Ansicht gewesen, daß
Oberst Murawiew aus seiner diplomatischenRolle heraus¬
getreten sei. Er habe deshalb beschlossen, ihn abzuberufen.
— Der „Matin " erklärt, der Kreuzer „A s s a s" sei
durchaus nicht in geheimer Mission von Brest abgegangen.
Der Kreuzer hätte lediglich den Auftrag, den Hafen von

Cadix anzulaufen und sich mit dem dortigen französischen
Vertreter in Verbindung zu setzen.

wb . Barcelona , 24. April . Das russische Ge-
schwader  ist von hier nach Griechenland in See ge-'
gangen . _

wb. Paris , 24. April. Aus Corancez  wird gemeldet:
Der Landwirth Briere ist unter dem dringenden Verdachte
verhaftet  worden, daß er selbst der Mörder seiner
fünf Kinder  sei . Es sind schwere Belastungsmomente
gegen Briere festgestellt worden. Briere soll das entsetzliche Ver¬
brechen begangen haben, weil eine Frau, zu der er leidenschaft¬
liche Neigung empfand, erklärt habe, sie könne einen Mann, der
so viele Kinder habe, nicht heirathen. — Der Sports-
n»* nn  Süden Champouillan erschoß sich  gestern in Chan¬
tilly, nachdem er sein 2 Millionen Francs betragendes Ver¬
mögen auf den Rennplätzen verspielt hatte.

Geschäftliches.
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Das 19 . Jfalirlinndert Im
couimerciellen Kiffern . Wenn
Schreibt man dem „Export“, dass ins abgelaufene Jahrhundert
die Einführung des Dampfes im Verkehr und die Erfindung des
elektrischen Telegraphen fällt, so ist der colossale Fortschritt,
den das 19. Jahrhundert auf den einschlägigen Gebieten auf-
zuweisen hat, nicht so ungeheuer verwunderlich. Immerhin sind
die nachstehenden Ziffern geeignet, diesen Fortschritt in be¬
sonders deutlicher Weise zu zeigen. Sie entstammen einer
Uebersicht des Chefs des statistischen Centralbüreaus der Ver¬
einigten Staaten, Austin, und es ergiebt sich daraus , dass die
Bevölkerung der Welt um 150 pCt., der Handelsumsatz um
1000 pCt. zugenommen hat. Die neueste Zeit steht oben in
erster Reihe im Zeichen des Verkehrs.

1800 1850 1900

Volksmenge'
Handel . .

Schifffahrt, effective Ladefähigkeit
Segel . . . . .
Dampf . ; vv . . . .

nt
Eisenbahnen * . . . . . . .
Telegraphen i d . » . , 4 .
Kabel . . . f t . i . - . .

Angebautes Land . . . . . .

Baumwolle . . . .

Kohlen . . . , . . . .
Eb en . '. . . .. i,. ; . . .

Millionen
640 1,075 1,500

Millionen Dollars
1,479 4,049 19,915

Millionen Tonnen

Gold

13 63 (?)
11'/, 11

V»  13
Kilometer

38,000 700,000
8,000 1,500,000

40 270,000
Millionen Hektar

— 344
Millionen Kilogramm

260 717 3,000
Millionen Tonnen

■UV» 81V, 610
V, 42/s 37V*

Millionen Mark
634 1,530 8,184

144

Ausprägung von Rcirlismüiizen . 1901 wurden
t : In Goldmünzen
0,000 Mk. Kronen ; in

m den deutschen Münzstätten ausgei
für 12,904,780 Mk. Doppelkronen, für 1
Silbermünzen  für 827,745 Mk. Fünf-, 995,780 Mk. Zwei
nnd 876,815 Mk. Einmarkstücke; in N ick eimünzen  für
118,781 Mk. Zehnpfennigstücke; in Kupfermünzen  für
123,988 Mk. Einpfennigstücke.

Es giebt wirklich ideale Aeiiengearllsehaften
— Actiengesellschaften, die es allen, allen Leuten recht machen.
Da veröffentlichtin diesen Tagen die Bismarckhütte, ein ober-
schlesisches Merk, eine Bekanntmachung, in der zur Zeichnung
auf 3 Mill. Mk. 4 '/,-proo. Obligationen der Gesellschaft auf-
getordert wird. Die Bilanz, das Gewinn- und Verlustconto ist
vorsenriftsmässigveröffentlicht und jeder Staat, jede Commune
Kann bei der Lectüre etwas lernen. Bei einem Actienkapital
IS" M!c' beträgt der Heingenwinn 2,7 Mill. Mk., d. i.
~ - Von dieseH  45 pCt. bekommen die Actionäro, also die
Ligenthümer, etwas über die Hälfte , nämlich 24 pCt ab-
geschnebeu werden 700,000 Mk., reservirt 300,000 Mk., Arbeiter-
unteistutzung 30,000 Mk., Beamtenpension 30,000 Mk., Grati-
fication an Beamteund Arbeiter 25,000 Mk., für das Volkstheater (!)
falelotete ‘Rn,tä° M mn’ Bau °'"br vv-mgelischen KircheAnnn j ’P00  für andere wohlthätige Zwecke

Mk., während dem Aufsichtsrath 150,930 Mk. Tantiemen —
^ V ohlthat! zugebilligt werden. Aber er verdient
ae aiich. AVem sollte em solcher Abschluss nicht gefallen? Die
Actmnare, dm Kunst, die Religion, die socialen Forderungen

■«friedengestellt. Es ist jedenfalls ein ganz auler-
geyiohnhcher Fall, dass ein Eisenhüttenwerk aus seinem Gewinn
fui \ olkstheater und Kirchen Gewinne reservirt.

Kleber den tiaug  des Handels und der
?T" <!,lu1sfr ‘e lass.k ®l ch. äse soeben erschienene Jahresbericht der
Handelskammer m Leipzig wie folgt aus : Noch dem gewaltigen
Jnhr^ WUnee’ dCn Ha,nd®1 nnd  Industrie in den vorhergegangenen
Jnhron genommen hatten , , trat während des BerichtSes

namentlich in der zweiten Hälfte, auf manchen Gebieten eine
rückläufige Bewegung, ja theilweise sogar ein Stillstand ein.
Abgesehen davon, dass es eine natürliche Erscheinung ist, dass
nach einer Periode hoher Anspannung der finanziellen und wirth-
schaftlichen Kräfte ein Rückschlag folgt, war die Geschäftsflaue
nicht zum Wenigsten auf die ungünstigen Conjuncturen im Be¬
richtsjahre zurückzuführen. Nachdem Wolle ausserordentlich im
Preise gestiegen war, erfuhr dieser Artikel im Jahre 1900 einen
ebenso grossen Preissturz. Die Baumwollpreise zeigten bis zum
September eine anhaltende Aufwärtsbewegung, um dann wieder
erheblich zurückzugehen. Von ausserordentlicher Wichtigkeit
war die Bewegung auf dem Eisenmarkte; erst gewaltiges An¬
ziehen, dann Rückgang der Preise. Von der hervorragendsten
und einschneidendsten Bedeutung für das ganze Wirthschafts-
leben dürfte aber die ausserordentliche Preissteigerung der
Kohlen gewesen sein. Auf den Geschäftsgang vieler Geschäfts¬
zweige hat die unsichere politische Lage, namentlich der süd¬
afrikanische Krieg und die Wirren in China, ungünstig ein¬
gewirkt. Wenn auch der Geldmarkt nicht mehr die Anspannung
wie im Vorjahre zeigte, so bewegte sich doch der Discontsatz im
ersten Halbjahre noch immer in beträchtlicher Höhe. Trotz der
ungünstigen Conjunctur, die vielfach noch am Endo des Berichts¬
jahres vorhanden war, liegt zu ernsten Befürchtungenfür die
Zukunft kein Anlass vor; denn die Grundlage unseres wirth-
schaftlichen Lebens ist durchaus gesund geblieben. Die ge¬
schilderten ungünstigen wirthschaftliehen Verhältnisse kamen
mehr oder weniger auch in einem Rückgang der Bauthätigkeit
zum Ausdruck. Es sind die Neubauten in Alt-Leipzig im
Berichtsjahre um 58 hinter dem Vorjahre zurückgeblieben
während sie in Neu-Leipzig im Vergleich zum Jahre 1899 nur
um 4 zugenommen haben. Die Zahl der gewerblichen Neu¬
anlagen hat in Alt-Leipzig 54 und in Neu-Leipzig 11 weniger
betragen als im Vorjahre. Für das Exportgeschäft lagen die
Verhältnisse wenig günstig. Wenn auch im Allgemeinen nicht
von einem Rückgang gesprochen werden kann, so trugen doch
die verschiedenartigsten Umstände dazu bei, dass es nur in
massigen Grenzen geblieben ist. Die Ursache hierfür dürfte
soweit die Textilindustrie in Betracht kommt, in der Hauptsache
in den schwankenden Conjuncturender Rohstoffe zu suchen sein
Der hohe Stand der Wollpreise hatte bewirkt, dass sich die
Kundschaft mehr baumwollenen Waaren zuwandte. Als die
Wollpreise rasch sanken und gleichzeitig eine Baumwollenhausse
eintrat , blieben die Aufträge aus einzelnen Ländern überhaupt
aus. Zu alledem kamen noch bedeutende Beefracbtsteigerungen,
Steigerungen der Färb- und Arbeitslöhne, sodass die fertigen
Wollwaaren dem niedrigen Preisstande der Wolle nicht ent¬
sprachen, die Baumwollstoffe aber noch mehr vertheuert wurden
als die Theuerung des Rohstoffes bedingte. Immerhin war es
möglich, eine grosse Anzahl von Aufträgen, die zuerst wegen
zu niedriger Preisbemessungen zurückgewiesen wurden, nach¬
träglich bei der veränderten Marktlage zur Ausführung zu bringen,
sodass nach einzelnen Ländern ein erheblicher Absatz erzieltwerden konnte.

»ie Lederindustrie und ein Quebrncltozoll.
Es scheint, als ob die agrarischen Forderungen, einen Zoll auf
Quebracho zu legen, im neuen Zolltarif erfüllt werden sollen.
Dafür scheint man höhere Lederzölle bewilligen zu wollen.
Einen schlechteren Dienst kann man der deutschen Leder¬
industrie schlechterdings nicht erweisen. Es muss betont werden,
dass die gosammte Lederindustrie gegenüber dem Quebrachozoll
ein völlig solidarisches Interesse hat. Mit höheren Lederzöllen
ist weder der Schuhfabrikation gedient, noch aber auch den
Lederfabrikanten selbst, die ein Interesse daran haben, ihren
Export nicht durch Erweckung von Retorsionen im Auslände zu
gefährden . Bedenkt man, dass bis zum Beginn der achtziger
4uhre das amerikanische Leder den deutschen Markt beherrschte,
und dass erst durch Zugänglichmachungdes billigen und wirk¬
sameren Quebrachos die deutsche Lederindustrie in die Lage
kn™. "ioht nur den deutschen Markt ganz zu gewinnen, sondern
auch bedeutend zu exportiren, so ist leicht einzusehen, welche
Bedeutung das Quebracho für die deutsche Lederindustrie hat.

Schon jetzt entfällt auf Quebracho durchschnittlich die Hälfte
der Productionskosten in der deutschen Lederindustrie, während
dies Verhältniss in der amerikanischen Industrie wesentlich
günstiger liegt. Deutschland braucht für mehr als 5 Milk Mk.
Quebracho. An Eichenrinde , welche die Agrarier den deutschen

I Gerbern aufdrängen wollen , producirt Deutschland für etwa
7 Mill. Mk. Nach sachverständigem Urtheil würde diese Pro¬
duction sich ira Laufe von 20 Jahren auf 14 Mill. Mk. bringen
lassen. Wo bleibt da die Berechtigung des Quebrachozolles?
Die Einführung desselben würde eino blühende deutsche Industrie
vernichten . Eine einzige Fabrik berichtet, dass für sie ein
Quebrachozoll von Mk. 2 eine Productionsvertheuerung von
Mk. 100,000 bedeuten würde.

Die gegenwärtige Geacliäftslage am Bauin-
wollmarkte wird in dem Jahresberichte der Mechanischen
Weberei zu Linden in folgender Weise geschildert: Wennschon
die Geschäftslage beim Beginne des vorigen Jahres als eine ganz
aussergewohnliche bezeichnet werden musste, so ist dieselbe beim
Beginne des laufenden Jahres eine noch viel unsicherere und
schwierigere, so dass es unmöglich ist, die weitere Entwickelung
derselben und die Aussichten für den weiteren Verlauf des
Jahres mit einiger Zuverlässigkeit zu ermessen. Ob und bis zu
welchem Punkte die immer noch sehr hohen Preise weiter
zurückgehen werden, oder ob nicht vielmehr im Laufe des
Sommers mit einer abermaligen, vielleicht gar bedeutenden
Steigerung gerechnet werden muss, ist zur Zeit mit einiger
Zuverlässigkeit noch nicht abzusehen. Es hängt das von dem
Endergebnisse der Ernte 1900/1901, von der Fortentwickelung
des Verbrauches , von den Aussichten für die Ernte 1901/1902
und sodann nicht zum Wenigsten von der Stimmung der
amerikanischen Speculation ab. Wenn die neue Ernte im
Sommer sich nicht in sehr günstiger, eine nicht nur grosse, sondern
auch frühzeitige Ablieferung in Aussicht stellender Entwickelung
befinden sollte, so würden die wieder zusammengeschmolzenen
Vorräthe im Juli und August der amerikanischenSpeculation
einen neuen Anreiz zu Unternehmungen bieten, welche die Preise,
abermals bedeutend in . die Höhe treiben könnten. Auf alle
Fälle kann ein gleich grosser Verbrauch wie im Durchschnitte
der letzten 3 Jahre nur bei erheblich grösseren Ernten als die
jetzige von 1900/1901 aufrecht erhalten werden und wenn
derselbe thatsäohlich kleiner geworden ist, so wird doch die
Versorgung mit dem Notliwendigsten bis zum Eingang der Ernte
von 1901/1902, etwa November d. J ., besonders in guten
Qualitäten nur eine spärliche sein. Die Ueberraschungen, welche
das Wollgeschäft gebracht hat , haben auch die Baumwollwaaren-
liändler in übertriebener Besorgniss vor ähnlichen Preisstürzen
in Baumwolle von rechtzeitiger Ertlieilung der Bestellungen zu
jetzigen Preisen abgeschreckt . Wenn auch diese Zurückhaltung
bei eintretendem dringenderen Bedarfs weichen und zweifellos
der Konsum seinen Fortgang nehmen muss, so wird doch aller
Voraussicht nach das Geschäft noch längere Zeit einen
schleppenden Gang behalten . (Ueber das Geschäftsergebniss der
Gesellschaft ist zu bemerken , dass bei einem Reingewinn von
413,000 Mk. (L V. 330,070) eine Dividende von 8 pCt. (i. V. 7)
gezahlt wird.

»er awswärtige Handel des deutschen Knll-
gebiet «. Die ersten im „Reichs-Anzeiger“ veröffentlichten
endgültigen Zahlen für das Jahr 1900 lassen erkennen, dass die
Einfuhr sowohl wie die Ausfuhr im verflossenen Jahre Wcrthe
erreicht hat , wie nie zuvor. Die Einfuhr belief sich auf rund
6042 Millionen Mark gegen 5784 Millionen im Jahre 1899,
5440 Millionen im Jahre 1898 und 4285 Millionen im Jahre 1894.
Die Ausfuhr hat einen Werth von 4753 Millionen Mark, gegen
4368 Millionen im Jahre 1899, 4011 Millionen im Jahre 1898 und
3062 Millionen im Jahre 1894. Gegenüber dem Jahre 1899 ist
also der Einfuhrwerth um 258 Millionen Mark gestiegen. In
zwei Jahren hat sieh der Einfuhrworth nur um 602 Millionen
Mark, der Ausfuhrwertli dagegen um 742 Millionen Mark erhöht.
Geht man bis 1894 zurück, so hat sich seit dieser Zeit der
Werth der Einfuhr um 1757 Millionen Mark, der der Ausfuhj,
um 1701 Millionen Mark erhöht.
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uttb vollständiger Umgestaltung unserer Verkaufsräume müssen sämmtliche vorhandenen und für diese Saison noch bestellten

schnellstens geräumt werden. Die Ausverkanfspreise, welche neben den bisherigen in blauen Zahlen vermerkt stehen, sind
derart niedrig festgesetzt, wie sie für reelle Waaren nie wieder so billig gestellt werden.

9er Ausverkauf dauert nur kurze Zeit
und empfiehlt sich diese Gelegenheit selbst ohne Bedarf zu bedeutendem Einkauf. — Der Berkanf erfolgt nur gegen

Paar und find alle Rabatte an Wiederverkäufer und Vereine während dieser Zeit aufgehobe'n.

5 . Gut
6251 |

B€aisei *-Pagiorama
Mauritiusstrasse 8, neben der Walhalla.

Jede Woche eine neue Reise.
Ausgestellt vom 21. bis 27. April:

Herrliche Wanderung im der

Riviera,
Cannes . IVizzu , Monaco,San Hemo etc.
Tägl . geöffnet von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr.

Eintritt 80 Pf, Kinder 15 Pf. Abonnement.

Mimische lmiwWiM
e. G . m. b. H. zu Wiesbaden,

Nicolasstrafte 23 , Part.
Wir nehmen bis auf Weiteres za 4'/«

Sparkaffengelder von 20 Mark dis gtt beliebige
Höhe an. Der Zinsfuß von 4'/- •/<> für die bis
heute eingelegten Gelder bleibt bis 1. Juli er.
bestehen. t F458

Der Vorstand.

'/«
ter

Um Platz z>» gewinnen,
geben wir billig ab: 3 St . Sprungrahmen,
uniroth, l >/--fchläfrig; mehrere sehr solide
lackirte Holzbettstellcii, 1'/-- u. 2-schIäfrig;
5 St . 3-theil. Seegrasmatratzen, 1'/,« u.
2-fchIäfrig; einzelne Kopfkeilt; gesteppte u.
genähte Strohsäcke; Deckbetten, gut gefüllt,
nniroth >,. gestreift, Mk. 9.- ; Federkissen
Mk. 1.80; Stepp-Decken. Bett-Coltern,
Bettlücher, Piquö-Decken; Bettbezug und
2 Kissen, 2-schläfrig, fertig genäht,
la satin -Cattun, zu 3.75.
® uggeuheim <&, Marx,

14. Marktstraße 14. 4226

Complete Betten, Matratze», Sprungrahmcn,
Strohsacke Deckbetten. Kissen, Bettstellen in allen

e b,a. E*iaiii,,p i.antii , Manerg. 8.

Gesstösesmen. ĝlumcnfamen.
jHelnr. Schindling,

Jnhab. 1,. Schindling,
1 Nengasse 1, «ahe Fricdrichstr.

Sl»ileil-Hliiii>Ili»g.
Preis -Cvttrattt auf Wunsch gratis.

6.319

Geschäfts-Cmpfchlnng.
meul Vestredkii sei», für weniger Geld eine tadellose dauer-

«Yv-fcI? - l 'f äUnli^ er,n-  daher , mich tn dem neuen Unternehme» gütigst unlerstützen zu wolle»
Mobelhandler, Model- und Sarg-Fabrikanten Preislisten umsonst und franco 8

get-itfr empttble ich mein Bronzier -Jnstitnt , Verfahren neu. Nach diesem Verfahren nach
Gŝ V, ^ ^ >duna werde>l alle erdenklichen Gegenstände bronziert. Für Dauerhaftigkeit und'hohenGlanz leiste die vollste Garantie. Gegenstände werden frei abgeholt und geliefert. 6407

Mit Hochachtung

H . Schmitt , Lackirerci, Hcllmmidstraßc 41.
Wohnungr Karlstratze 34.

destön u. billigsten gebrannten Kaffee
kauft man in der Kaffee -Brennerei von

Werlhiwlle(Bcrnnfe-iUculjeitcii:
2B rsing „Eifenkopf " , der schönste Frühwirsing,
Port. 20 Pf., Kopfsalat „Vorläufer " , früheste
und beste Freilandsorte. Port. 15 und 30 Pf..
Kopfsalat „Kaiser Wilhelm " 2» g 50 Pf..
Pv' i- 15 Pf., Kopfsalat „Riesen -Krhstall- oder
Eis,alat " Port. 20 Pf., Spinal „Goliath ",
größte Sorte, per '/»Liter 80 Pf., Portion 10 Pf.,
Petersilie „Perfektion " , in Fora:, Farbe und
Geschmack unübertroffen, 20 g 30 Pf., die be¬
rühmten Stangenbohne» „ Zehnwochen",
„Moerheim'S Riesen- Zucker- Schwert",
„Excelsior", „Heureka oder Deltcateß",
„TtebenvürgenerSpeck-" tragt bis zum Spät-
Herbst; „Korbfüller . Wachs" -Guiken. lange,
grüne „Sikkim" , die späteste Landgurke für
September. Oktober, Port. 20 Pf. Vorräthig bei

A. Mollath , Samen-Handlnng,
_ nur MichelSberg 14.  5963

Eier frische, zum Sieden Stück4 Pf.
t  Schwalbacherstr . 71 . Tel . 852.

Möbel und Betten
gut und billig. Wilh . Mayer , 5640
37. Schwalbacherstraste 37.

Pianinos
in Schw. und Nussbaum (Fabrikat Urbas-
Rcisshauer) billig zu verkaufen. Mieth-
Instrumente sind zu haben . Näheres bei

1B. ITrbas , Schwalbaoherstrasse 11,
Bilokerei.

Feinster
loljatuitelieer- und Mchelbeermln

per Flasche«0 Pf . 2881.
Gebrüder Hattnuer , Obstwein-Kelter

Friedrichstraße 47.

Carl Schlick,*% ?«:

Grösste Auswahl in 5511

11 zir Wäsche-Stickerei.
C . Mexsassier , Goldgasse 2,

Laden,
vis -a -vis der Sliifuergasse.

Extra billig!
Solid und Reell!

Seiden-Nestc in schwarz und farbig
p. Mir. 1Mk. ; „Gediegene Frühjahrs.
Kleider-Stosfe" p. Meter 80, 90 Pf.,
1, 1.20 n. 1.50 Mk.; Schwarze rrinwoll.
Kleidrr-Ttoffe p. Meter von 60 Pf. an
bis 3.— Pik.; Schwarze Alpaca Meter
90 Pf., 1. 1.30. 1.5 ) «. 2.— Mk.; Weiß
«. creme Alpaca Cachemiru. Cheviot
p. Meter1 Mk. ; Wafch-Seide, 8« cm
breit, k 1,50 Mk. ; Weißen Ripps-
Pique p. Meter von 50 Pf.; Neue
Wafch-Stoffe, alle möglichen Wcbarten u.
Tessin, p. Meter von 25 Pf . an; Blonsem
Stoffe in Halbseide p. Meter1.2« Mk. ;
Rock-Moire in schwarz«. farbig, p. Mtr.
1.- , 1.10 ii. 1.25 Mk. 6672

Neue Sendungen in fertigen
Röcken und Schürzen.
tlnggeiilicim& Marx.

die besten Systeme , in einfacher und
eleganter Ausführung , empfiehlt

J. Hohlwein, Helenenstr . 23.
NB . Sämintlicho Apparato können in meine)»

Geschäft in Betrieb auf ihre Leistungsfähigkeit
geprüft werden . 475«

üiordgeehrnbbcn ( Crcvett . )
per Pfd . 50, \U  Pfd . 15 Pf.

täglich frisch . - SBJ
Willi . » rieh . I,

Wcllritzstr . 24. Tel . 2234. Moritzstr. 44.

Urania,
beste, feinste Marke. Präm»d
mit Ehrenpreisu.gold.Medaim'

Billige Preise. Wiederverk. grs. Fw
Urania , Fahrradfabrik. CottbnS . . 1
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